Predigt Matthäus 13,44-46

in Neuffen am 27.07.2013

Schwäbische Kirch

Pfr. Gunther Seibold
Liebe Gmeinde,

jetzt semmr scho mittla dren en dr Schwäbischa Kirch.

Worom gibt’s die?

Aus em gleicha Grond,

warom i bei meine Hausbsuach en de meischte Häuser hier en Neuffa

Schwäbisch schwätz.

Mir Schwoba verstandet ons halt als Schwoba besser.

Des isch oifach so.

Do kenna mr meh Gfühl neilega,

wia wenn mir Hochdeutsch sprechen müssen,

was wir natürlich können,

aber offiziell net.

DAbsicht isch also, 

dass s’Gleiche gsagt wird wia sonscht en dr Kirch,

aber halt en dr Sproch vom Herz.

I schwätz übrigens mei Remstal-Schwäbisch.

Jeder muss nämlich sei’s schwätza.

I könnt au no zehn oder fuffzehn Prozent broiter Schwäbisch schwätza.

No dät’s hoißa: zeah oder fuffzeah.

Abr i mecht vermeida, dass sich’s wia a Karikatur ahört.

Des isch nämlich leidr a bissle a Gefahr,

dass des Schwäbische drzua verleitet,

a bissle derb ond weniger ernscht zom sei.

Freud isch scho gut - grad heut goht’s en meinr Predigt om d’Freud,

wenn oinr Gott fendet.

Wenn’s aber domm lauft,

no kommt dr Dialekt künstlich rüber.

Des isch mei Absicht net.

Mei Predigt isch net ernscht,

aber durchaus ernsthaft.

Wichtig isch letzschten Endes net wia,

sondern was gsagt isch.

Dodrzua ghört,

dass i dr Predigttegscht nemm,

der heut für dr Sonntag sowieso dra isch.

Liebe Gmeinde,

i verzähl Ihne als zerscht ebbas, was Jesus verzählt hot.

Mr kann’s em Matthäusevanglium nochlesa, Kapitel 13,

ab Vers 44 –

oder uf em Liedblättle.

Biblischer Text
Wo’s oms Hemmelreich goht,

do isch des so wia beim a Schatz,

der war versteckt em Ackr.

A Mensch hot en gfonda ond wiedr versteckt.

Er hot sich riesig gfreut

ond älles verkauft, was’r ghät hot,

ond den Ackr kauft.

Grad so gleicht s’Hemmelreich

ma Kaufma, der wo Perla gsuacht hot.

Wo n’r a koschtbara Perle gfonda hot,

isch’r herganga ond hot älles verkauft,

was’r ghät hot,

ond hot dui Perle kauft.

Schwäbische Kürze
Liebe Gmeinde,

des sen zwoi kurze Gschichta,

ganz kurze.

Zwoi Gleichnis en 3 Vers.

Älle andre Gleichnis von Jesus sen länger.

So gseah send des die schwäbischte Gleichnis von Jesus.

Mir lasset als Schwoba ja au alles weg,

was bloß oneidich gschwätzt isch.

I han amol a Gschichtle ghört,

do isch a Bauer mit seim Soh auf Alb gfahra

ond se sen uf halbem Weg an ra pratzlet vola Brombeerhecka vorbeikomma.

Do hot dr Jong gmoint zu seim Vatr:

Do kenna mr doch en Oimr voll mitnemma

ond dr Mama a Freud macha. 

Was sagt dr Vatr en äller Kürze?

„Em ra“.

Manches kannsch halt net kürzer saga wia Schwäbisch.

Ond Jesus kann des au,

a Gschicht vorzehla, wo nex onaidichs ufgschrieba isch.

En Mensch hot en Schatz gfonda ond wiedr versteckt.

Er hot sich riesig gfreut

ond älles verkauft, was’r ghät hot,

ond den Ackr kauft.

Natürlich stoht do viel meh dren en dene Worte

ond no viel meh drhendr,

aber s’isch oifach so kurz verzählt.

Nacherzählung mit Ausdeutung
I will’s a bissle ausmola, was en der Gschicht dren steckt.

Do drzua braucht mr nix erfenda,

bloß des sich vorstella,

was sich dia Leut domols au vorgschtellt hen,

wo des Jesus verzählt hot.

Jesus hot dia Absicht ja ghet,

dass die Leut sich des vorstellat,

was er als Gleichnis verzählt.

Versteckter Schatz

Also fanga mr a:

En Schatz em Ackr.

Des hot’s domols no viel meh gea wia heut.

Du hosch ja dei Sach net auf dr Bank ghet.

Ond en ra Lehmbude kannsch nix verstecka.

Dui isch schneller omgraba wia a Garta,

an de Wänd brauchsch bloß gucka ond klopfa,

no fendsch jedes Versteck.

Also: Wenn domols ebbas verstecka wella hosch,

dann hosch naus ens Freie müssa.

Isch a Kriagszeit komma,

no hen d’Leit des doa.

Damit koine Soldata plündra kennat.

Oder wenn selber Soldat warsch,

hosch dei Sach vergraba, bevor dr zom Militär bisch.

Wenn oinr gschtorba isch, wo so en Schatz vorgraba hot,

no hot koinr meh ebbas gwisst.

So isch des wohl au mit dem Schatz von der Gschicht gmoint.

Koi Mensch hot a Ahnung von dem.

Der Besitzer von dem Acker scho gar net,

sonst hättr dort net andre schaffa lassa

ond er hätt’n später net verkauft.

So isch des au mit Gott übrigens.

D’Leit ahnet gar net, wo s’en fendet.

Viele ahnet net amol, dass es en gibt.

Der Mensch, der findet
Ond jetzt hemmr do en Ma, der schafft den Acker.

Do hot sich domols jeder wo des ghört hot

en abhängiga Arbeiter vorstella könna.

Blos ganz wenig reiche ond selbständige hot’s geba domols.

Die meischte hen für d’Große gschafft ond nix ghet

oder wenig.

Der em Gleichnis hot ebbas ghet, wia mir nochher merkt,

aber net viel.

Deshalb hot er für en andra gschafft.

I glaub, dass en dem Gleichnis au wichtig isch,

dass des mittla en seim Gschäft passiert,

was jetzt kommt.

Zom Gott entdecka musch gar net ens Kloster

oder noch Taize

ond scho gar net noch India oder Tibet.

Mittla en deim Alltag isch’r do

ond kann de überrascha.

Der Ma schafft den Acker, wahrscheinlich pflügt er.

Ond uf oimol bleibt der Pfluag hanga.

S’gibt übrigens etliche andere Schatzgschichta

aus em Judatom domols,

do goht des genau so.

Bis heut fendet mr Keltagräber ond so Sacha

beim Pflüga.

Der Ma em Gleichnis wird zerscht gfluacht han.

Schau wieder a Stoi en dr Furch!

Womöglich hot’s dr Pfluag verrissa.

Do guckt mr glei noach.

Aber jetzt staunt er net schlecht.

S’könnt a Tonkruag sei mit ma Deckel

oder a Kischt.

Jedafall isch klar:

Der Ma sieht auf oin Blick: Was r do gfonda hot,

des übersteigt älles, was’r je em Leba ghet hot

ond jemols han kann.

Mag’s Silber sei oder Gold,

uf älle Fäll en Schatz ond so viel, dass ausgsorgt isch.

Was duat er?

Er sprengt net glei en d’Luft ond schreit.

S’braucht emmr a Weile,

bis a Überraschung akommt em ma Menscha.

Ond er bsennt sich au:

Der Ackr ghört mir net.

Also, so isch des domols gregelt gwea,

ghört der Schatz dem, dem dr Acker ghört.

Der fremde Schatz
Was jetzt kommt,

des isch übrigens ebbas,

was koi oinzige von dene andere antike Schatzgschichta so verzählt,

die’s geba hot.

Bloß bei Jesus isch des so,

dass oinr en Schatz fendet auf’m Gebiet voma andra.

Sonscht fendet d’Leut en Schatz em oigana Garta

oder en dr freia Natur.

Aber Jesus verzählt,

dass der Schatz auf fremdem Gebiet isch.

Des hot au en Senn.

Gott isch net do, wo i ben.

Gott fendet koinr en sich selber

odr wo er halt romliegt.

Gott isch anders,

bis heut isch des so.

En dr Perlagschicht isch des au so.

Der Mensch muss den Schatz sich aeigna.

Er muss sich organisiera,

ebbas eisetza,

dass rm ghört.

Do kommt’s Jesus druf a,

dass der Schatz „Himmelreich“ so wertvoll isch,

dass sich’s lohnt, älles andre drfür eizomsetza.

Die Freude
Jetzt verzählt Jesus abr doch,

dass der Mensch sich gfreut hot.

Ond des isch ganz wichtig.

Der hot sich gfreut.

Der hot gar nemme rechna missa.

So isch des au mit Gott,

der lasst sich net verrechna,

der isch oifach viel meh wert als älles andre.

Ond der Ma, wo den Schatz gfonda hot,

der muss au net überlega, was r jetzt duat.

S’isch sonnaklar: Den Schatz muss’r han.

Der kann gar net anders,

als gucka, wia er an den Schatz kommt.

Au des isch wia bei Gott.

Du kannsch als Mensch net entscheida,

ob dr Gott ebbas wert isch oder net.

Wenn du Gott begegnesch,

no kannsch gar net anders als gucka,

wia d’en no besser kenna lernsch.

Wer Gott erkannt hot.

Der ka net anders als glauba.

Der freut sich oifach.

Au des sagt viel aus en dem Gleichnis.

Gottes Herrschaft isch a rondweg positivs Ereignis.

Der Mensch,

der des entdeckt, wia Gott isch,

der freut sich.

Des isch spannend!

Do gibt’s ebbas zom feira henterher!

So isch Gott.

So isch dr Hemmel.

Gott isch net langweilig oder bierernscht

oder kompliziert ond engstirnig.

Gott isch wertvoll

ond krempelts Leba komplett om.

I glaub, des passiert au,

ohne dass i älles verkauf, was i han.

Gott lässt sich ja net kaufa.

Aber er übertrumpft alles, was i han,

wenn Gott bei mir isch.

Ond s’isch nemme so wichtig, was i han,

ond s’kann au sei,

s’macht mr nix aus, wenn i’s hergeb,

em Gegatoil,

s’macht glücklich.

Jetzt isch’s also so em Gleichnis.

Der Mensch verkauft älles,

kauft den Acker

ond damit isch der Schatz seiner.

Des interessante isch,

dass Jesus des gar nemme verzählt.

Der Mensch em Gleichnis kauft den Ackr.

Des isch älles.

Andre Schatzgschichta verzählat,

was die Fendr mit ihrm Geld machet,

wia se glücklich werdet oder scheitret.

Des isch Jesus an dera Stell net wichtig.

Do isch dui Freud,

der Mensch stellt älles zrück, was r hot

ond dann isch’r am Ziel.

Ond des Ziel isch’s Hemmelreich.

Des isch, wo Gott isch ond passiert, was Gott will.

Das Himmelreich
Jetzt müaß a mr ons natürlich froga:

Wenn mr des Gleichnis verstanda will,

no muaß mr wissa,

was mit Hemmelreich gmoint isch.

Vorhin em Vorlesa han i des übersetzt mit:

„Gottes Herrschaft em Hemmel“.

Griechisch hoißt des nämlich wortwörtlich:

„Die Königsherrschaft der Himmel“.

Zwoi Froga sen  do wichtig, dass mr’s ons klar machet:

Wo isch der Hemmel?

Ond:

Wer hot die Königsherrschaft?

Uf boide Froga gibt’s a klara Antwort.

Fanga mr mit dr zwoita Frog a,

weil die isch au nötig für die erscht:

Om welchen König beziehungsweis: om welche Herrschaft goht’s do,

wenn Jesus vom Hemmelreich verzählt?

Des isch klar,

dass mir des wisset.

Ond genauso hen au seine Zuhörer domols des verstanda.

Do gohts om Gott.

Wo Gott alloi d’Macht hot,

wo ihm koiner quer kommt,

do isch’s schee.

Des macht Freud,

wia wenn dr en Schatz fendescht.
Ond wo isch der Hemmel?
Der Hemmel, wo gmoint isch,

isch net der Hemmel,

wo’s zur Zeit kaum a Wölkle hot,

au net der Weltraum.

Dr Hemmel, den kanm mr net als irdischa Raum beschreiba.

Dr Hemmel isch durch a Beziehung geba:

Des isch nämlich do, wo Gott ganz isch.

Wo du als Mensch bei Gott bisch,

wo di nix meh nondrziahgt, do isch Hemmel.

Des isch also so richtig dann,

wenn dr em ewige Leba bei Gott bisch.

Do, wo mr glaubet, dass onsre Verstorbene sen,

die em Glauba gschtorba sen.

Hemmel isch aber au do! Mittla em Leba,

überall wo en Mensch merkt:

Gott isch bei mir.

Do berührt mr sozsaget dr Hemmel.

Das doppelte Gleichnis
Liebe Gmeinde,

Jesus hot des Gleichnis zwoimol verzählt – fascht gleich.

Der Kaufma mit seiner Perle

macht s’Gleiche wia der Ma beim Schatz em Ackr:

Des Fundstück isch so millionisch viel wert,

dass älles andere nix meh wert isch gegenüber dem.

Es vorstoht sich von selber, 

dass’r älles eisetzt für den bsondra Fund,

dui bsondra Perle.

Dr Onderschied zom Gleichnis vom Schatz isch hauptsächlich,

dass Jesus von ra ganz andra Gsellschaftsschicht verzählt.

En Perlahändler war koi armr Landarbeiter.

Perla waret älle wertvoll.

Dia hot’s en Israel gar net geba.

Dia sen von weit her vom Meer komma,

wo Taucher se aus zig Meter Tiefe raufgholt hen.

Wer Perla ghandelt hot, war wia en Schmuckhändler heut,

wia en bsondrer Schmuckhändler.

Au en dem seim Schickimicki-Alltag lässt sich Gott fenda.

Au do isch’s Hemmelreich ebbas,

was alles uf dr Kopf stellt,

was viel meh wert isch, wia alles, was’r hot.

I denk, Jesus verzählt des doppelt,

weil’s wichtig isch ond er des onderstreicha will.

Ond aus no mol ama Grond:

Koinr soll denka,

s’gibt bloß oin Weg.

Also beispielsweis bloß en Schatz für Leut,

wo en Ackr pflüget.

Noi – em Leba von jedem Menscha

lasst sich Gott fenda.

I han denkt, wenn Jesus des Gleichnis heut verzähla dät,

hät’r vielleicht en Ondernehmer gnomma.

Der hot a Patent entdeckt ond gmerkt,

des isch millionisch wertvoll.

Do hot also oinr a Erfindung gmacht

ond der Ondernehmer merkt glei: 

Des lässt sich produziera ond vermarkta

wia nix sonscht.

No duat’r älles, dass’r an des Patent rankommt

ond kauft sich die Rechte dra.

Anwendung
Wia isch des jetzt mit ons?

Mit Ihne? Mit euch?

Bei dr Vorbereitung für heut isch mir des Schwäbische Sprichwort vorkomma, des hoißt:

„Ois isch gwieß: A Ackr isch koi Wies.“

Mi hot interessiert, ob irgendebber woiß,

was dr ursprüngliche Sinn von dem Sprichwort isch.

Leider kanm’r Schwäbisch schwer googla –

i han nix gfonda drzua.

Uf jeden Fall goht’s drom,

dass mr en Onderschied wo’s gibt auch macha soll.

Äpfel sen net Birna,

Hämer sen net Zanga,

en Daimler isch koi BMW,

a iPhone isch koi Galaxy

ond so weitr.

Dr Senn könnt sei: Dr Ackr sei halt wertvoller als a Wies.

Do gibt’s da bessre Boda.

So wia d’Äcker auf em Kaiert eba Äcker sen

ond Wiesa en dr Halda Wiesa.

Andre moinat, des Sprichwort dät saga,

dass mr en Ackr eba anders schafft als a Wies

ond en Ackr meh Eisatz braucht.

Uf jeden Fall kommt’s drauf a, dass’ en Onderschied isch.

Ond des passt meines Erachtens au zu dem Gleichnis von Jesus.

S’Hemmelreich isch koi Erdareichtum.

Du kannsch dei Häusle han ond en Garta

ond oifach dei oiges Reich,

oder du kannsch reich sei ond a paar Häusr han,

oder du kannsch reich sei wia die Aldi-Briader

oder dr Bill Gates,

aber wenn oinr s’Hemmelreich fendet,

isch’r reicher.

Wer von Gott Seligkeit hot,

isch reicher wia a Millionär, wo no drauf wartet.

Wenn a Mensch dui Freud hat an Gott,

des isch wia wenn dr gröschte Schatz gfonda hosch.

S’isch halt gwieß, en Ackr isch koi Wies!

Ond vom Hemme lisch no gwießer:

nix Irdischs isch wie dieser!

Amen.

